
Dıie Hand gehorcht der Seele

ord 1St eın physıischer Vorgang
Clemens Thoma

Im Jahre 1840, als sıch Frankreich wıeder einmal AB} Krıeg Eng-
and ruüstete, schrieb der Dıichter Heıinrich Heıne (1797-1856): 4 )as Eısen
der Bajonette totet nıcht, sondern dıie Hand, und diese gehorcht der
Seele  [g Dies Aßt sıch mMI1t Schaudern auftf die Ermordung des israelischen
Minısterpräsıdenten Yıtzhak Rabın November 1995 anwenden.
Unmiuttelbar ach der Tat und be] Verhören der Mörder Ach tLat CS

den Friedensprozeiß StOppenDie Hand gehorcht der Seele  Mord ist kein physischer Vorgang  Clemens Thoma  Im Jahre 1840, als sich Frankreich wieder einmal zum Krieg gegen Eng-  land rüstete, schrieb der Dichter Heinrich Heine (1797-1856): „Das Eisen  der Bajonette tötet nicht, sondern die Hand, und diese gehorcht der  Seele“.! Dies läßt sich mit Schaudern auf die Ermordung des israelischen  Ministerpräsidenten Yıtzhak Rabin am 4. November 1995 anwenden.  Unmittelbar nach der Tat und bei Verhören sagte der Mörder: „Ich tat es,  um den Friedensprozeß zu stoppen ... Wir müssen kaltblütig sein ... Wenn  man im Krieg tötet, ist dies ein erlaubter Akt ... Ihr glaubt an den Frieden,  ich glaube an Gott ... Ich lasse mich darin nicht erschüttern ...“ Ein Über-  zeugungstäter also! Er richtete seine Mordwaffe gegen den Ministerpräsi-  denten, weil ihn seine Seele, die offensichtlich mit biblischen und halakhi-  schen Zitaten gefüllt ist, dazu aufgepeitscht hatte.  Mit der großen Mehrheit des israelischen Volkes und der Juden und Jü-  dinnen in der ganzen Welt sind wir von Trauer und Bestürzung über die-  sen Mord erfüllt. Wir würden aber unsere Überzeugungen, die wir von  Gertrud Luckner* überkommen haben, verraten, wenn wir nicht zusam-  men mit vielen jüdischen und nichtjüdischen Denkern, Politikern und  Journalisten — Frauen und Männern — den Finger auf die schmerzende  Wunde legen würden, unter der das jüdische Volk derzeit leidet, und die  der Mord neu aufgerissen hat. Der Herd dieser Wunde befindet sich in der  Seele des jüdischen Volkes, das sich seit biblischen Zeiten mit Gott, Tora  und Land Israel verbunden weiß. Viele aus dem Volk können es nicht ver-  stehen, wenn Verhandlungen geführt werden, die einen Teilverzicht des  Landes Israel mit sich bringen. Es ist, als würde ihnen etwas von ihrer  Seele ausgerissen.  1) Heinrich Heines sämtliche Werke, hg. v. Ernst Elster, Leipzig o. J., 221.  2) vgl. FrRu NF 1/1993-94, 1-8 und 1/1996, 1-10.  FrRu NF 2/96  81Wır mussen kaltblütig se1ınDie Hand gehorcht der Seele  Mord ist kein physischer Vorgang  Clemens Thoma  Im Jahre 1840, als sich Frankreich wieder einmal zum Krieg gegen Eng-  land rüstete, schrieb der Dichter Heinrich Heine (1797-1856): „Das Eisen  der Bajonette tötet nicht, sondern die Hand, und diese gehorcht der  Seele“.! Dies läßt sich mit Schaudern auf die Ermordung des israelischen  Ministerpräsidenten Yıtzhak Rabin am 4. November 1995 anwenden.  Unmittelbar nach der Tat und bei Verhören sagte der Mörder: „Ich tat es,  um den Friedensprozeß zu stoppen ... Wir müssen kaltblütig sein ... Wenn  man im Krieg tötet, ist dies ein erlaubter Akt ... Ihr glaubt an den Frieden,  ich glaube an Gott ... Ich lasse mich darin nicht erschüttern ...“ Ein Über-  zeugungstäter also! Er richtete seine Mordwaffe gegen den Ministerpräsi-  denten, weil ihn seine Seele, die offensichtlich mit biblischen und halakhi-  schen Zitaten gefüllt ist, dazu aufgepeitscht hatte.  Mit der großen Mehrheit des israelischen Volkes und der Juden und Jü-  dinnen in der ganzen Welt sind wir von Trauer und Bestürzung über die-  sen Mord erfüllt. Wir würden aber unsere Überzeugungen, die wir von  Gertrud Luckner* überkommen haben, verraten, wenn wir nicht zusam-  men mit vielen jüdischen und nichtjüdischen Denkern, Politikern und  Journalisten — Frauen und Männern — den Finger auf die schmerzende  Wunde legen würden, unter der das jüdische Volk derzeit leidet, und die  der Mord neu aufgerissen hat. Der Herd dieser Wunde befindet sich in der  Seele des jüdischen Volkes, das sich seit biblischen Zeiten mit Gott, Tora  und Land Israel verbunden weiß. Viele aus dem Volk können es nicht ver-  stehen, wenn Verhandlungen geführt werden, die einen Teilverzicht des  Landes Israel mit sich bringen. Es ist, als würde ihnen etwas von ihrer  Seele ausgerissen.  1) Heinrich Heines sämtliche Werke, hg. v. Ernst Elster, Leipzig o. J., 221.  2) vgl. FrRu NF 1/1993-94, 1-8 und 1/1996, 1-10.  FrRu NF 2/96  81Wenn
I11all 1MmM Krıeg totet, 1St 1eSs eın erlaubter AktDie Hand gehorcht der Seele  Mord ist kein physischer Vorgang  Clemens Thoma  Im Jahre 1840, als sich Frankreich wieder einmal zum Krieg gegen Eng-  land rüstete, schrieb der Dichter Heinrich Heine (1797-1856): „Das Eisen  der Bajonette tötet nicht, sondern die Hand, und diese gehorcht der  Seele“.! Dies läßt sich mit Schaudern auf die Ermordung des israelischen  Ministerpräsidenten Yıtzhak Rabin am 4. November 1995 anwenden.  Unmittelbar nach der Tat und bei Verhören sagte der Mörder: „Ich tat es,  um den Friedensprozeß zu stoppen ... Wir müssen kaltblütig sein ... Wenn  man im Krieg tötet, ist dies ein erlaubter Akt ... Ihr glaubt an den Frieden,  ich glaube an Gott ... Ich lasse mich darin nicht erschüttern ...“ Ein Über-  zeugungstäter also! Er richtete seine Mordwaffe gegen den Ministerpräsi-  denten, weil ihn seine Seele, die offensichtlich mit biblischen und halakhi-  schen Zitaten gefüllt ist, dazu aufgepeitscht hatte.  Mit der großen Mehrheit des israelischen Volkes und der Juden und Jü-  dinnen in der ganzen Welt sind wir von Trauer und Bestürzung über die-  sen Mord erfüllt. Wir würden aber unsere Überzeugungen, die wir von  Gertrud Luckner* überkommen haben, verraten, wenn wir nicht zusam-  men mit vielen jüdischen und nichtjüdischen Denkern, Politikern und  Journalisten — Frauen und Männern — den Finger auf die schmerzende  Wunde legen würden, unter der das jüdische Volk derzeit leidet, und die  der Mord neu aufgerissen hat. Der Herd dieser Wunde befindet sich in der  Seele des jüdischen Volkes, das sich seit biblischen Zeiten mit Gott, Tora  und Land Israel verbunden weiß. Viele aus dem Volk können es nicht ver-  stehen, wenn Verhandlungen geführt werden, die einen Teilverzicht des  Landes Israel mit sich bringen. Es ist, als würde ihnen etwas von ihrer  Seele ausgerissen.  1) Heinrich Heines sämtliche Werke, hg. v. Ernst Elster, Leipzig o. J., 221.  2) vgl. FrRu NF 1/1993-94, 1-8 und 1/1996, 1-10.  FrRu NF 2/96  81Ihr ylaubt den Frieden,
iıch ylaube (SOÖTFtDie Hand gehorcht der Seele  Mord ist kein physischer Vorgang  Clemens Thoma  Im Jahre 1840, als sich Frankreich wieder einmal zum Krieg gegen Eng-  land rüstete, schrieb der Dichter Heinrich Heine (1797-1856): „Das Eisen  der Bajonette tötet nicht, sondern die Hand, und diese gehorcht der  Seele“.! Dies läßt sich mit Schaudern auf die Ermordung des israelischen  Ministerpräsidenten Yıtzhak Rabin am 4. November 1995 anwenden.  Unmittelbar nach der Tat und bei Verhören sagte der Mörder: „Ich tat es,  um den Friedensprozeß zu stoppen ... Wir müssen kaltblütig sein ... Wenn  man im Krieg tötet, ist dies ein erlaubter Akt ... Ihr glaubt an den Frieden,  ich glaube an Gott ... Ich lasse mich darin nicht erschüttern ...“ Ein Über-  zeugungstäter also! Er richtete seine Mordwaffe gegen den Ministerpräsi-  denten, weil ihn seine Seele, die offensichtlich mit biblischen und halakhi-  schen Zitaten gefüllt ist, dazu aufgepeitscht hatte.  Mit der großen Mehrheit des israelischen Volkes und der Juden und Jü-  dinnen in der ganzen Welt sind wir von Trauer und Bestürzung über die-  sen Mord erfüllt. Wir würden aber unsere Überzeugungen, die wir von  Gertrud Luckner* überkommen haben, verraten, wenn wir nicht zusam-  men mit vielen jüdischen und nichtjüdischen Denkern, Politikern und  Journalisten — Frauen und Männern — den Finger auf die schmerzende  Wunde legen würden, unter der das jüdische Volk derzeit leidet, und die  der Mord neu aufgerissen hat. Der Herd dieser Wunde befindet sich in der  Seele des jüdischen Volkes, das sich seit biblischen Zeiten mit Gott, Tora  und Land Israel verbunden weiß. Viele aus dem Volk können es nicht ver-  stehen, wenn Verhandlungen geführt werden, die einen Teilverzicht des  Landes Israel mit sich bringen. Es ist, als würde ihnen etwas von ihrer  Seele ausgerissen.  1) Heinrich Heines sämtliche Werke, hg. v. Ernst Elster, Leipzig o. J., 221.  2) vgl. FrRu NF 1/1993-94, 1-8 und 1/1996, 1-10.  FrRu NF 2/96  81Ich lasse mich darın nıcht erschüttern D Eın ber-
zeugungstater also! Er richtete selne Mordwaffe den Mınısterpräsıi-
denten, weıl ıhn se1ne Seele, die offensıichtlich mMI1t bıblischen und halakhı-
schen /Zıtaten gefüllt 1St,7 aufgepeitscht hatte.
Mıt der großen Mehrheıt des israelischen Volkes und der Juden und Juü
dinnen 1n der SaAaNZCI1 Welt sind WIr XO Irauer und Bestürzung ber die-
SCI1 ord ertüllt. Wır würden aber SGT Überzeugungen, die WIrFr VO

Gertrud Luckner“ überkommen haben,9W CII WIr nıcht —_

1 B8{<i8! MmMI1t vielen jüdıschen und nıchtjüdischen Denkern, Politikern und
Journalısten Frauen und annern den Fınger auf die schmerzende
Wunde legen würden, der das jüdische Volk derzeıt leidet, und die
der ord Hen aufgerissen hat Der erd dieser Wunde befindet sıch 1in der
Seele des jüdischen Volkes, das siıch se1It bıblischen Zeiten mıiıt Gott, Tora
und Land Israel verbunden weılß Viele AaUS$ dem Volk können CS nıcht VCI-

stehen, Wenn Verhandlungen geführt werden, die eınen Teilverzicht des
Landes Israel MmMI1t sıch bringen. Es ISt; als würde ıhnen VO iıhrer
Seele ausgerıssen.

Heinrich Heınes sämtliche Werke, he Ernst Elster, Leipzıg I DF
vgl FrRu -  , E und 1/1996, V
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Einige jüdische Stımmen
Der Ü - Grand Rabbıin VO Genf£, Marc-Raphael Gued), wurde VO

kurzem gefragt, W as InNan angesichts der Ermordung VO Yıtzhak Rabın
bel der Erziehung VO Jungen relig1ösen Zionısten und Zionıistinnen 1in IS-
rae] und 1in der jJüdıschen Dıaspora LICU überdenken musse. Seine Ant-
WOTrL s scheıint mır, da{ß die Schüler des Rav Kook”, und besonders JENLC
seınes Sohnes Zwı1 Jehuda Kook, ıhre Tlora aut eıne Ideologie gC-
gründet haben Sıe haben eın mess1i1anısches Gedanken-System geschaf-
fen, 1n dem die Terrıtorıen und die Ausdehnung des Landes eınen hohen
Rang einnehmen und 7U Schwerpunkt der SaAaNZCH Tora werden. Von
dem Moment A INall eiıne Ideologie konstrulert, 1St I11all nıcht mehr
weıt VO Gewaltanwendung entternt. Wır Juden höchst krı-
tisch bezüglich Idolatrien“ 1n der Außenwelt. Wır mussen aber ebenso
wachsam se1n bezüglich Ideologien ınnerhalb des Judentums. Es geht da-
be]l nıcht beschuldigende Kahlschläge1. Einige jüdische Stimmen  Der neue Grand Rabbin von Genf, Marc-Raphael Guedj, wurde vor  kurzem gefragt, was man angesichts der Ermordung von Yitzhak Rabin  bei der Erziehung von jungen religiösen Zionisten und Zionistinnen in Is-  rael und in der jüdischen Diaspora neu überdenken müsse. Seine Ant-  wort: „Es scheint mir, daß die Schüler des Rav Kook*, und besonders jene  seines Sohnes Zwi Jehuda Kook, ihre ganze Tora auf eine Ideologie ge-  gründet haben. Sie haben ein messianisches Gedanken-System geschaf-  fen, in dem die Territorien und die Ausdehnung des Landes einen hohen  Rang einnehmen und zum Schwerpunkt der ganzen Tora werden. Von  dem Moment an, wo man eine Ideologie konstruiert, ist man nicht mehr  weit von Gewaltanwendung entfernt. Wir Juden waren stets höchst kri-  tisch bezüglich Idolatrien” in der Außenwelt. Wir müssen aber ebenso  wachsam sein bezüglich Ideologien innerhalb des Judentums. Es geht da-  bei nicht um beschuldigende Kahlschläge ... Wir müssen aber aufpassen,  daß unser Bezug zum Land Israel nicht zur Idolatrie und daß die Tora  nicht zur Ideologie wird. Daher müssen wir den Diskurs mit bestimmten  Kreisen des religiösen Zionismus eröffnen — dies ist von fundamentaler  \Wichtigkeit.“5  In der Zeitschrift „The New Yorker“ vom 20. November 1995 wird von  David Remnick ein breites Spektrum geistig-religiöser Voraussetzungen  des Mordes an Rabin ausgefaltet und es kommen auch Stimmen zu Wort,  die eine radikale jüdische Neubesinnung fordern. Am Anfang steht die  den Mörder und sein geistiges Umfeld betreffende These: „Die Rhetorik  des Mörders war ein Echo auf die Rhetorik gewisser rabbinischer Lehrer,  die ihre Ansichten in jüdischen Presseorganen deponiert hatten. Sie war  auch ein Echo auf Sprechchöre und Plakate, die von messianischem Eifer  durchpulst waren und sich so zur Sprache der Gewalt pervertiert haben.“  Dann wird ein New Yorker Rabbi zitiert, der Rabin als „Überlieferer“  (moser) bezeichnet hatte, der die Juden gleichsam den Kreuzfahrern  3) Rav Abraham Isaac Kook (1865-1935): erster aschkenasischer Oberrabbiner in Israel,  wichtigste Gründergestalt und Bedenker des gesetzestreuen religiös-zionistischen Ju-  dentums. Er formulierte den Satz, wonach die Rückkehr ins Land Israel „der Beginn  der göttlichen Erlösung“ (’atchalta di-ge’ulla) ist.  4) Vergötzungen, Götzendienst, Bilderverehrung.  5) Zitiert aus der page francaise 5 der „Jüdischen Rundschau“ (Basel) Nr. 48 vom 30. Nov.  1995  82  FrRu NF 2/96Wır mussen aber aufpassen,
da{fß Bezug 7A8 Land Israel nıcht ZUur Idolatrıe und da{ß die Tora
nıcht ZUuUr Ideologie wırd Daher mussen WIr den Diskurs MI1t bestimmten
reisen des relig1ösen Zionısmus erötffnen 1eSs 1St VO fundamentaler
Wichtigkeit.“”
In der Zeitschrift „The New VYorker“ VO November 1995 wırd VO

Davıd Remnick 1in breites Spektrum geistig-relig1öser Voraussetzungen
des Mordes Rabin ausgefaltet und CS kommen auch Stimmen Wort,
die e1ıne radıkale Jüdısche Neubesinnung ordern. Am Anfang steht die
den Mörder und se1n geist1ges Umifteld betreffende These „Die Rhetorik
des Mörders W ar ern Echo auf die Rhetorik Dvewlsser rabbinischer Lehrer,
die ıhre Ansıchten in Jüdischen Presseorganen deponiert hatten. S1e W alr

auch eın Echo auf Sprechchöre und Plakate, die VO mess1ianıschem Fiıter
durchpulst und sıch /n bE Sprache der Gewalt pervertiert haben.“
IDann wırd eın New VYorker Rabbi zıtıert, der Rabın als „Überlieferer“
moser) bezeichnet hatte, der die Juden gleichsam den Kreuzfahrern

Rav Abraham Isaac ook (1865-1935): CrStEr aschkenasıscher Oberrabbiner 1ın srael,
wichtigste Gründergestalt un: Bedenker des gESELIZESLrCUCHN rel1g1ös-zionistischen Ju-
dentums. Er tormulierte den Satz, wonach dıe Rückkehr 1Ns Land Israel „der Begınn
der göttlichen Erlösung“ (’atchalta dı-ge’ulla) 1St.
Vergötzungen, Götzendienst, Bılderverehrung.
Zitiert AaUusS$ der Pa francaıse der „Jüdıschen Rundschau“ Basel) Nr. 48 VO 30 Nov.
995
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überlietere. Davıd Remnick berichtet ferner, da{fß ach Rabıins 'Tod 1n der
New Yorker Yeshiva-Universität eiıne intensıve öffentliche Besinnung
einsetzte. Der Universitätspräsident Norman Lamm machte darauf auf-
merksam, da{ß verschiedene Yeshiva-Absolventen in ıhrer Kritik Rabıin
1e] weıt Baruch Goldsteıin, der etende Muslime
in der Hebroner Abraham Moschee 1MmM Jahre 1994 ermordet hatte, A AT:

Student der Yeshiva-Universität gewesen.” AES 1St höchste DE Nor-
ILal Lamm „die Zusammenhänge zwischen Rhetorik und Aktıion
untersuchenüberliefere. David Remnick berichtet ferner, daß nach Rabins Tod in der  New Yorker Yeshiva-Universität eine intensive öffentliche Besinnung  einsetzte. Der Universitätspräsıdent Norman Lamm machte darauf auf-  merksam, daß verschiedene Yeshiva-Absolventen in ihrer Kritik an Rabin  viel zu weit gegangen waren. Baruch Goldstein, der 29 betende Muslime  in der Hebroner Abraham Moschee im Jahre 1994 ermordet hatte, war  Student der Yeshiva-Universität gewesen.® „Es ist höchste Zeit“ — so Nor-  man Lamm —, „die Zusammenhänge zwischen Rhetorik und Aktion zu  untersuchen ... Jetzt, da der Mörder und sein Opfer Juden waren, ist es  klar, daß der Mörder als ein Glied einer größeren Verschwörung gehan-  delt hat.“ Um die Dringlichkeit einer geistig-religiösen Neuorientierung  zu unterstreichen, zitierte Lamm das biblische Buch der Sprichwörter:  ‚Tod und Leben sind in der Hand der Zunge‘ (18,21).  Arthur Hertzberg, ein prominenter liberaler Rabbi von New Jersey, ist  laut „The New Yorker“ der Auffassung, derzeit werde im Judentum die  Sprechweise einer intensiven Prüfung unterzogen: „Während achtzehn  Jahrhunderten konnten wir ohne weiteres sagen, dieses oder jenes sei hu-  rerisch und widergöttlich. Solche Ausdrücke hatten keine Konsequenzen  und leisteten keiner Ermordung Vorschub. Was aber in letzter Zeit ge-  schehen ist, ist dem ähnlich, was zwischen 66-70 unserer Zeitrechnung  passiert ist. In diesen vier Jahren vor der Tempelzerstörung ermordeten  die Zeloten die Gemäßigten. Dies waren Zeichen des nahenden Unter-  ganges. Danach hatten wir keine Waffen mehr und konnten uns ohne viel  Verantwortung einer ungehemmten Rhetorik hingeben.“ Etwa seit dem  Jahre 70 unserer Zeitrechnung hofften die von irdischer Macht ausge-  schlossenen Juden — so Hertzberg — auf große messianische Ereignisse, die  das verwundete Volk wiederherstellen würden. „Wenn sich aber heute je-  mand in ein messianisches Denken hineinbegibt, dann befindet er sich auf  einem gegnerischen Pol gegenüber dem demokratischen Denken. Wer Is-  rael als eine weltliche Demokratie versteht mit einer helfenden Rolle für  das Judentum, der kann die Entscheidungen der israelischen Regierung  verstehen. Wer aber Israel als eine erste Phase des messianischen Zeitalters  und eines messianischen Dramas versteht, für den sind die Entscheidun-  gen einer demokratischen Regierung nicht akzeptabel.“ Nach Hertzberg  handelten Rabin, Peres und Arafat mit ihren Bemühungen um Frieden  und Kompromiß im Sinne wahrer Religiosität, dies sei aber kaum verstan-  6) Vgl. FrRu NF 3 (1993/94), 161-165.  FrRu NF 2/96  83Jetzt, da der Mörder und se1ın Opfer Juden 11; 1St eEs

klar, da der Mörder als ein Glied eıner größeren Verschwörung gehan-
delt Hhat“ Um die Dringlichkeit eıner geistig-relig1ösen Neuorientierung

unterstreichen, zıtlerte Lamm das bıblische Buch der Sprichwörter:
‚Tod und Leben sınd 1n der and der unge 18,21)
Arthur Hertzberg, eın prominenter lıberaler Rabbi VO New Jersey, 1St
laut „The New VYorker“ der Auffassung, derzeıt werde 1mM Judentum die
Sprechweise einer intensiven Prüfung UNterZOgECN: „Während achtzehn
Jahrhunderten konnten WIr hne weıteres >  T, dieses der Jenes e hu-
rerisch und wıdergöttlich. Solche Ausdrücke hatten keine Konsequenzen
und leisteten keiner Ermordung Vorschub. Was aber 1n etzter Zeıt Dr
schehen ISt 1STt dem ahnlich, W as zwischen 66-70 HIMS Zeitrechnung
passıert ISEe In diesen Jer Jahren VOT der Tempelzerstörung rmordeten
die Zeloten die Gemäßigten. Dies Zeichen des nahenden Uhnter=
SANZCS. Danach hatten WIr keine Waftfen mehr und konnten unls hne 1e]
Verantwortung einer ungehemmten Rhetorik hıngeben:” twa selt dem
Jahre UNTISGTGT Zeitrechnung hofften die VO ırdischer Macht e_
schlossenen Juden Hertzberg aut grofße mess1anısche Ereignisse, die
das verwundete Volk wıederherstellen würden. „Wenn sıch aber heute JE-
mand 1n ein mess1aniısches Denken hiıneinbegıbt, ann befindet sıch auft
eiınem gegnerischen Pol gegenüber dem demokratischen Denken Wer | RE
rael als eine weltliche Demokratie versteht MIt eıner helfenden Rolle für
das Judentum, der ann die Entscheidungen der israelıschen Regierung
verstehen. Wer aber Israel als eıne Phase des messianıschen Zeitalters
und eınes mess1anıschen Dramas versteht, für den sind die Entscheidun-
SCH eıner demokratischen Regierung nıcht akzeptabel.“ ach Hertzberg
handelten Rabın, DPeres und Arafat m1t iıhren Bemühungen Frieden
und Kompromifß 1mM Sınne wahrer Religiosıität, 1eS$ se1 1aber aum verstan-

Vgl FrRu (1993/94), 161-165
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den worden. Wer Frieden rıngt, andelt 1MmM Gelste der JTora, auch
W nıcht observant 1ST. Hertzberg tfährt fort I6 teıile dıie mess1an1ı-
schen Erwartungen verschiıedener orthodoxer und chassidischer Kreıse
nıcht. Wenn eın ess1as kommen hätte, annn hätte 1in die nazıst1-
schen Todeslager kommen mussen. Fın Messıas, der nıcht 1ın Auschwitz
WAäl, hat auch 1m Eastern Parkway (New York) und 1n der West Bank
nıchts suchen. Unsere Politik an sıch 1L1UT auf die menschliche Ver-
nunft stutzen.“

Ahnliche Erfahrungen
Es 1St z1iemlich dasselbe, ob DESAZT wiırd, die Seele, die Gesinnung, die Rhe-
torık der dıe Zunge könne PTE Voraussetzung eines Mordes werden.
Keıne OSse Tat 1STt eın reıin physischer Ablauf. Jede Tat 1sSt iınnerlich VOI-

ausgeplant und hat ıhre geistig-seelisch-emotionalen Antriebe. Zuerst
kommt die Theorie, annn erst die PraxIis: und CS annn UL se1N, da{fß die
dee auft ıhrem Weg ZAYE Realisierung außer Kontrolle geratden worden. Wer um Frieden ringt, handelt im Geiste der Tora, auch  wenn er nicht observant ist. Hertzberg fährt fort: „Ich teile die messiani-  schen Erwartungen verschiedener orthodoxer und chassidischer Kreise  nicht. Wenn ein Messias zu kommen hätte, dann hätte er in die nazisti-  schen Todeslager kommen müssen. Ein Messias, der nicht ın Auschwitz  war, hat auch im Eastern Parkway (New York) und in der West Bank  nichts zu suchen. Unsere Politik kann sich nur auf die menschliche Ver-  nunft stützen.“  2. Ähnliche Erfahrungen  Es ist ziemlich dasselbe, ob gesagt wird, die Seele, die Gesinnung, die Rhe-  torik oder die Zunge könne zur Voraussetzung eines Mordes werden.  Keine böse Tat ist ein rein physischer Ablauf. Jede Tat ist innerlich vor-  ausgeplant und hat ihre geistig-seelisch-emotionalen Antriebe. Zuerst  kommt die Theorie, dann erst die Praxis, und es kann gut sein, daß die  Idee auf ihrem Weg zur Realisierung außer Kontrolle gerät ... Die UNO-  Resolution 1510 aus dem Jahre 1960 verlangt, daß alle Erscheinungsfor-  men rassistischer, religiöser oder ethnischer Herabsetzung als Menschen-  rechtsyerletzung  zu, verurteilen. und. ın die . Gesetzgebung . .der.  Mitgliedsstaaten aufzunehmen sind.’ In allen demokratischen Staaten ist  den Verantwortlichen heute klar, daß Rassismus, Antisemitismus, Frem-  denfeindlichkeit, Verachtung der Religiosität, Neonazitum etc. ein steter,  kaum wegzubringender Bodensatz ist, aus dem alle mögliche Verbrechen  hervorgehen: Brandstiftung, Grabschänderei, Terroranschläge, Attentate  usw. Ein Mensch kann leicht in derlei Verbrechen hineinschlittern, wenn  er nicht rechtzeitig erkennt, daß er sich in einer theoretischen Sackgasse  befindet und wenn er nicht die Kraft zum Widerstand gegen sich selber  aufbringt.  Im Falle der Judenfeindschaft wurde im christlichen Bereich allzulange  sträflich daran vorbeigesehen, daß der Weg hin zum Mord bei einer  christlich drapierten Ideologie bzw. in einer vergifteten Seele beginnt. Es  wurde nicht beachtet, daß den Predigern, Katecheten und Seelsorgern ge-  nau auf den Mund geschaut werden müßte. Ist ihre Rhetorik von Juden-  feindschaft geprägt? Führt sie zum Tod oder zum Leben? Ein treffendes  Beispiel ist der Kirchenvater Johannes Chrysostomus (349-407). Er war  7) vgl. FrRu NF 1/1995, 1-5  84  FrRu NF 2/96Di1e U N:
Resolution 1510 Aaus dem Jahre 1960 verlangt, da alle Erscheinungsfor-
INEeN rassıstischer, relig1öser der ethnischer Herabsetzung als Menschen-
rechtsverletzung verurteilen und 1ın die Gesetzgebung der
Mitgliedsstaaten aufzunehmen S1N: In allen demokratischen Staaten 1STt
den Verantwortlichen heute klar, da{fß Rassısmus, Antısemitismus, Frem-
denfeindlichkeıt, Verachtung der Religi0sıität, Neonazıtum eic eın StEICT,
2a11 wegzubringender Bodensatz 1St, AaUusSs dem alle mögliche Verbrechen
hervorgehen: Brandstıttung, Grabschändereli, Terroranschläge, Attentate
USW. Eın Mensch annn leicht 1n derle1 Verbrechen hineinschlittern, WeNnNn

nıcht rechtzeitig erkennt, da sıch 1N eıner theoretischen Sackgasse
befindet und WEn nıcht die Kraft Z Wıderstand sich selber
aufbringt.
Im Falle der Judenfeindschaft wurde 1M christlichen Bereich allzulange
strätlich daran vorbeigesehen, da{fß der Weg hın Z ord be]1 eıner
christlich drapıerten Ideologie bzw. iın eıner vergifteten Seele beginnt. Es
wurde nıcht beachtet, da{fß den Predigern, Katecheten und Seelsorgern gC-
I1au auf den und geschaut werden müf{fßtte. Ist ıhre Rhetorik V Juden-
feindschaft gepragt? Führt sS1Ee Z Tod der Zzu Leben? Eın treffendes
Beispiel 1St der Kırchenvater Johannes Chrysostomus Er W ar

vgl FrRu 1/41995; 15
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ein eifriger und trommer Presbyter 1ın Antiochıien, auch viele Juden
lebten. Er meınte, eınen verderblichen Einflu{fß der jüdıschen Mitbürger
auf se1ıne christlichen Schäftflein testgestellt haben Dem wollte mMI1t
brillanter Rhetorik abhelfen. Je spıtzer se1ine Attacken die Juden
tormulierte und Je erbere Biılder AUS der Bıbel beizog, desto sicherer
W arlr der Zustimmung seıner Bewunderer. Das krasseste Beıispiel seıner
verderbenbringenden Redekunst lieferte in seiner Prstien Rede
dıe Juden
”  ( habe gEeESAQT, da e1ıne Synagoge nıcht besser als e1in Theater ıs und
führe das Zeugnı1s des Prophetenein eifriger und frommer Presbyter in Antiochien, wo auch viele Juden  lebten. Er meinte, einen verderblichen Einfluß der jüdischen Mitbürger  auf seine christlichen Schäflein festgestellt zu haben. Dem wollte er mit  brillanter Rhetorik abhelfen. Je spitzer er seine Attacken gegen die Juden  formulierte und je derbere Bilder er aus der Bibel beizog, desto sicherer  war er der Zustimmung seiner Bewunderer. Das krasseste Beispiel seiner  verderbenbringenden Redekunst lieferte er in seiner ersten Rede gegen  die Juden:  „Ich habe gesagt, daß eine Synagoge nicht besser als ein Theater ist und  führe das Zeugnis des Propheten an ... Was sagt denn der Prophet? ‚Du be-  kamst die Stirn einer Dirne, zeigtest keine Scham vor niemandem‘ (Jer  3,3). Wo aber eine Hure steht, ist auch der Ort ein Hurenhaus. Ja, mehr  noch: Nicht ein Hurenhaus und Theater ist die Synagoge, sondern eine  Räuberhöhle und ein Unterschlupf für wilde Tiere. Es heißt nämlich: ‚Eine  Hyänenhöhle ist mir euer Haus geworden‘ (Jer 7,11). Nicht einfach eine  Höhle eines Tieres, sondern eines unreinen Tieres.  «8  Hier werden von einem Prediger des 4. Jh. Spuren gelegt, auf denen später  die Verderber des jüdischen Volkes schreiten konnten. Die judenfeindli-  chen Vergleiche aus dem Tierreich und dem Rotlicht-Milieu werden von  Johannes ohne Umsetzungsprozeß aus der Bibel genommen und in eine  ganz andere Situation hineingepflanzt. Damit wird die Heilige Schrift  zum Grundbuch der Feindschaft zwischen Griechen und Juden, der Pre-  diger wird zum Fundamentalisten und die Auswege zu Verständnis und  Versöhnung werden verbaut. Die Aussagen des Johannes und deren Wir-  kungsgeschichte zeigen ferner, daß religiöses Empfinden in der Mitte der  menschlichen Seele eingelagert ist. Damit gehört die Pflege und Reiner-  haltung der religiösen Anlage und des religiösen Wissens zu den wichtig-  sten Präventiv-Maßnahmen gegen Haß, Feindschaft, Intoleranz, Ver-  leumdung und Mord. Dies hat die Ermordung Rabins auch dem  jüdischen Volk schmerzhaft vor Augen geführt. Die Christinnen und  Christen haben diese Erfahrung schon früher machen müssen. Sie können  daher hoffentlich Verständnis für die schmerzlichen innerjüdischen Aus-  einandersetzungen nach Rabins Tod aufbringen.  8) Zit. nach Johannes Chrysostomus, Acht Reden gegen Juden. Stuttgart 1995, 87. Vgl. in  diesem Heft 97-99.  FrRu NF 2/96  85Was Sagı enn der Prophet® ‚Du be-
bamst dıe Stıirn einer Dıirne, zeıgtest hbeine Scham ELE nıemandem‘ (Jer
33 Wo ber e1ıne Hure steht, ıst uch der (Drt e1n Hurenhaus. Ja mehr
och Nicht e1in Hurenhaus und Theater ıSE dıe 5ynagoge, sondern eine
Räuberhöhle und 1n Unterschlupf für ”ılde Tiere. Es heifßt nämlıich: ‚Eıne
Hyänenhöhle SE NLY eUuCY Hanyus geworden‘ Jer ID Niıcht einfach e1InNeEe
Höhle eINES Tieres, sondern e1InNeSs unreinen Tieres. CS

Hıer werden V€} eiınem Prediger des Jh Spuren gelegt, auf denen spater
die Verderber des jüdıschen Volkes schreiten konnten. Die judenfeindlı-
chen Vergleiche AaUsS$ dem Tierreich und dem Rotlicht-Milieu werden VO

Johannes hne Umsetzungsprozeiß A4AUS der Bıbel gCund 1ın eiıne
SahlzZ andere Situation hineingepflanzt. Damıt wırd dıe Heılıge Schrift
Z Grundbuch der Feindschaft zwischen Griechen und Juden, der Pre-
dıger wırd AF Fundamentalisten und die Auswege Verständnis und
Versöhnung werden verbaut. Die Aussagen des Johannes und deren Wır-
kungsgeschichte zeıgen terner, da{ß relig1öses Empfinden 1n der Miıtte der
menschlichen Seele eingelagert 1St Damıt gehört die Pflege und Reiner-
haltung der religiösen Anlage und des relig1ösen Wıssens den wichtig-
SsSten Präventiv-Mafißnahmen Hadfs, Feindschatt, Intoleranz, NEr.
leumdung und ord Dies hat die Ermordung Rabins auch dem
jJüdıschen 'olk schmer-zhaft VOT ugen geführt. Die Christinnen und
Christen haben diese Erfahrung schon früher machen mussen. S1e können
daher hoffentlich Verständnıiıs für die schmerzlichen iınnerjJüdıschen Aus-
einandersetzungen ach Rabıins Tod aufbringen.

Zit ach Johannes Chrysostomus, cht Reden Juden Stuttgart P995; 87 Vgl in
diesem eft 97-99
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Land oder Leben®
4M vielen Schulen der relig1ösen Zionısten wiırd der Wert des Landes
Israel mehr betont als der VWert des Lebens. Di1e Lehrer heben die Jüdı-
schen Lehren ber die Bewahrung der Souveränıtät des Landes Israel
mehr hervor als die Lehren, wonach jemand, der das Blut e1ınes andern
Menschen vergießt, das Abbild (sottes 1ın der Welt zerstört.“ Dieses Urteil
tällte Thomas Friedman November 1n der New ork Times.
ach Friedman können Bibel und Talmud AUS sıch Aallein das heute gefor-
derte moralisch-ethische Verhalten nıcht voll bestimmen. Beide heiligen
Werke sınd auf heutige Lehrer un auft die heutige gesellschaftliche S1itua-
ti1on angewlesen, kommen S1€e nıcht YARE Leuchten. Um die Tora
gültig für die heutige e1ıt aktualisieren, genugt e1n fundamentalısti-
sches Biıbelverständnis 1n keiner Weıse. Di1e heutige enk- und Seinslage
1St nıcht mehr theokratisch, sondern demokratisch. Di1e Bıbeldeutungen
mussen sıch dem CHI. Dies 1St mI1t Hıltfe des elstes Gottes möglıch,
W1e€e Paulus Sagt Kor 2,13) Jede relig1öse Bıbelinterpretation mMUu sıch
Iragen, welches die Hauptanliegen der Bıbel siınd und W1e diese heute Zu

Iragen gebracht werden können. Di1e Hauptanliegen der Hebräischen Bı-
bel sınd eindeutig auf den Frieden den Menschen gerichtet und
nıcht auf Krıeg, aut Versöhnung und Verzeihung und nıcht auf Verurte1-
lung und Herabsetzung.
Im äaltesten israelıtiıschen Glaubenslied, dem Sıegeslied Schilfmeer,
heifßt Adona}i 1St eın Kriegsheld, Adonaı 1St se1n Name (Ex 15739
Diese Gottesbenennung W ar durch die Umstände bestimmt: Die AUS

Ägypten fiehenden Israeliten hatten das Heer Pharaos 1mM Rücken und
das Meer VOrF sıch Adonaı Frettetie S1€E AaUus den Klauen des Pharao und VOL

den Schlünden des Meeres. Er erwıes sıch als Retter Aaus Tyranneı und
Lebensgetahr. Daher konnte als Kriegsheld bezeichnet werden. ber
bereıts 1n bıblischer e1ıt wurden dıie Umstände dieser Bezeichnung VeCI-

SCSSCIL Um relig1öse Kriegsideologien wegschıeben können, ezeıich-
spatere Texte (5Oft nıcht mehr als Krıeger, sondern als den, der alles

Kriegstreiben abschafft CFT schafft Kriege 1b bıs dıe TELZEN der
rde Er zerbricht die Bogen und zersplittert die Speere: Die chwerter
verbrennt 1m Feuer“ (Ps 46,10; Ühnlich Hos Z Z Jes 54,2 f Sach DE f
Jdt 9” 16;2) Der Frieden 1St also eın orößeres Gut als der Besıtz des Lan-
des Dieser Friede C EBES! 1mM israelıschen Terriıtoriıum alleıin och nıcht O>
deihen. Er mMuUu sıch vielmehr VO Modelltfall Israel AUS auf alle Länder
auf der SAaNzZCH Erde ausdehnen (vgl. Jes 60;2
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Wer sıch ber dıe Friedenspolitik der weltlichen Regierung Rabın eNLt-

hat; ann vielleicht 1n den „realpolitischen“ Worten des Propheten
Jesaja eıne Beruhigung finden
An jenem Iag z ird. e1INE Strafse DVDO Ä gypten ach Assur führen, da die
Assyrer ach A gypten UuUN dıe Agypter ach Assur ziehen bönnen. AÄgyp-
Len zırd m1L Assur dem Herrn dienen. An jenem Iag zırd [ CcE
rael als dryitter dem Bund VDO  > A gypten und Assur beitreten, ZU Segen für
dıe Erde Denn der Herr der Heere z ird sSZe SESHENH UuUnN CH.(
segnel ıSE Agybten, meın Volk, und Assur, das Werß mMmeiInNer Hände, unde
rael, MeiInN Erbbesitz“ (Jes 19,23-25).
Der agyptische Präsiıdent Anwar al Sadat hat diese Passage be] seiınem Be-
such 1n Jerusalem 1MmM Jahre 1977 zıtlert. Er wurde 1981 des Frie-
densschlusses miıt Israel VO eiınem Moslem ermordet. Yıtzhak Rabın 1St

Jahre spater den Kugeln seines jüdiıschen Mörders gestorben. Sa
dat und Rabıin Helden des Friedens und handelten 1mM Gelste der
JTora,; die den endgültigen Frieden 1n Israel und zwischen den Völkern
ll

Lebensneru jüdischer Ethik getroffen
Roland Gradwohl
Die Unantastbarkeıt, die „IHerliekeit- menschlichen Lebens besitzt 1MmM
Judentum höchste Priortät. Zu den Grundsatzungen der Tora zihlt der
Gottesbefehl: „Morde nıcht!“ (2 Mose Z 13 Mose 5.17) „Auf nıchts
hat die Tora mehr geachtet als aut das Blutvergiefßen“ (Maımonides, Hıl-
khot rozeach, 1,4) Der Grund steht Mose 9 „denn 1m Biıld Gottes
schuf Er den Menschen“ Wer eınem anderen das Leben LAUDt, vergreift
sıch Schöpfer. P hat Seine Gestalt gleichsam vermindert“, lehrt
Rabbi Akıba (BerR>
Auf ord steht 1m PrfinzZip die Todesstrate: „‚Nehmt eın Sühnegeld für
das Leben e1nNes Mörders, der todesschuldıg 1St. ETr oll hingerichtet WeCI-

den  CC (4 Mose Wenn freilich bereits 1n talmudiıscher Zeıt Todesur-
teıile eiıne Seltenheit; beruht 1es 1m Wıillen der Weısen, jeglichen
Jüstizırrtum auszuschließen. Schon geringfüg1igste Wıdersprüche in den
Aussagen der WEe1 ertorderlichen Zeugen der elıne lückenhafte Verwar-
HNUNg VOT dem Verbrechen wiıirkten sıch ZUguUuNstien des Mörders AlTS- Die
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